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Zukunft und Hoffnung 

 
 

Gottesdienst to go & to stay am 1. November 2020 
 

Lasst uns leben und feiern, so wie es gerade möglich ist. Diesen Got-
tesdienst hier um 10:00 Uhr in Brelingen in der Kirche oder wann im-
mer und wo immer ihr mögt. Aber lasst ihn uns gemeinsam feiern! 
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Eingang 
Soviel Unmut gerade: Corona stellt unsere Gesellschaft auf eine harte 
Probe und auch auf internationalem Parkett ist man gerade wieder or-
dentlich dabei, alle guten christlichen, muslimischen, ethischen 
Grundsätze über Bord zu werfen. Dabei könnte es so einfach sein. Pau-
lus fasst es so zusammen: „Lass dich nicht vom Bösen überwinden, son-
dern überwinde das Böse mit Gutem!“ Vielleicht könnte die Lösung da-
rin liegen, dass ein jeder diesen Grundsatz für sich selber beherzigt. 
Dann ist man schon ganz in der Nähe von dem, was der Prophet Jere-
mia sagen wollte. Lasst uns gemeinsam diesen Gedanken wagen. 
Heute hier im Gottesdienst, verbunden in Glauben und Gebet. 
 
Eingangsgebet 
Gott, wir bitten dich: 
Verbanne Gewalt und Vergeltung aus unseren Herzen. 
Schaffe Platz für Liebe und Verständnis! 
Lass uns gemeinsam mit dir und miteinander unser Leben gestalten. 
Hier und jetzt. Amen. 
 
Lesung Matthäus 5,38-45 
»Ihr wisst, dass gesagt worden ist: ›Auge um Auge und Zahn um Zahn!‹ 
Ich sage euch aber: Wehrt euch nicht gegen Menschen, die euch etwas 
Böses antun! Sondern: Wenn dich jemand auf die rechte Backe 
schlägt, dann halte ihm auch deine andere Backe hin! Und wenn dich 
jemand verklagen will, um deine Kleider als Pfand zu bekommen, dann 
gib ihm auch noch den Mantel dazu! Und wenn dich jemand dazu 
zwingt, seine Sachen eine Meile zu tragen, dann geh zwei Meilen mit 
ihm! Wenn dich jemand um etwas bittet, dann gib es ihm! Und wenn 
jemand etwas von dir leihen will, sag nicht ›Nein‹.«  
»Ihr wisst, dass gesagt worden ist: ›Liebe deinen Nächsten und hasse 
deinen Feind!‹ Ich sage euch aber: Liebt eure Feinde! Betet für die, die 
euch verfolgen! So werdet ihr zu Kindern eures Vaters im Himmel! 
Denn er lässt seine Sonne aufgehen über bösen und über guten Men-
schen. Und er lässt es regnen auf gerechte und auf ungerechte Men-
schen.  
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Predigt zu Jeremia 29, 4-13 
Es ist nachts. Ein Betrunkener kriecht im Schein einer Straßenlaterne 
umher und sucht seinen Schlüssel. Ein Polizist kommt vorbei und hilft 
ihm bei der Suche. Einige Zeit lang suchen beide gemeinsam, doch sie 
bleiben erfolglos. Dann fragt der Polizist den Betrunkenen: „Sind Sie 
denn sicher, dass Sie den Schlüssel hier verloren haben?“ Der Betrun-
kene antwortet überrascht: „Nein, nicht hier, sondern dort hinten – 
aber da ist ja kein Licht.“ 
 
1983 schreibt Paul Watzlawick diese Anekdote in seinem Anti-Ratge-
ber „Anleitung zum Unglücklichsein“. Auf humorvolle Art und Weise 
führt der Psychologe uns vor Augen, dass wir Menschen ganz gut darin 
sind, ständig in selbst gestellte Fallen zu tappen und zugleich Auslöser 
und Adressat des eigenen Unglücks zu sein. Wir bleiben lieber im Licht-
kegel der bequemsten Möglichkeit, statt im Dunkel der unzähligen an-
deren Möglichkeiten nach den Antworten unseres Lebens zu suchen. 
 
Auch schon 2600 Jahre vor Watzlawick haben die Menschen an der 
falschen Stelle gesucht. Die Israeliten suchen nach einer Erklärung für 
die Katastrophe, die über sie gekommen war. In einem kurzen heftigen 
Krieg hatte das Volk der Babylonier sie überrollt. Das Land war in 
Schutt und Asche gelegt und ein Großteil der Bevölkerung ins Exil nach 
Babylon verschleppt worden.  
 
Hier sitzen sie nun und suchen nach Antworten. Aber sie suchen nur 
dort, wo Licht ist. Im Hellen, da wo man die strahlenden Sieger findet, 
im Scheinwerferlicht der Aufmerksamkeit, wo sie sich feiern lassen. 
Das ist heute nicht anders als vor 2600 Jahren. Und für die Israeliten 
ist klar zu sehen: Im Licht, da stehen die Babylonier und im Dunkeln, 
da sitzen sie selber. Aber für die Israeliten hat die Niederlage durch die 
Babylonier noch eine andere Dimension. In der Antike bedeutet der 
Sieg eines Volkes über ein anderes zugleich auch, dass ihr Gott den 
Gott der anderen besiegt.  
 
Verliert man also die Schlacht, dann verliert man auch den Gott.  
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Da sitzen sie also und schauen ins Licht, sehen die Bablylonier und kla-
gen, dass ihr Gott sie verlassen hat. Aber sie schauen nur in das Helle 
und sehen den nicht, der neben ihnen im Dunkel sitzt. Über seinen 
Prophet Jeremia lässt Gott ihnen sagen: 
 
Ich weiß wohl, was ich für Gedanken über euch habe: Gedanken des 
Friedens und nicht des Leides, dass ich euch gebe Zukunft und Hoff-
nung. Ihr werdet mich suchen und finden; denn wenn ihr mich von 
ganzem Herzen suchen werdet, so will ich mich von euch finden las-
sen, spricht der HERR. 
 
Und dann geschieht, was bis dahin einmalig ist in der Geschichte der 
Menschheit. Sie suchen und sie finden ihren Gott – bei sich in der Dun-
kelheit, fernab von den Scheinwerfern des Erfolges. Trotz der Nieder-
lage und gegen allen Augenschein. Das Volk hält an seinem Gott fest 
und der Gott hält an seinem Volk fest. Sie glauben ihm seine Worte.  
 
„Dass ich euch gebe Zukunft und Hoffnung!“ 
 
Pressekonferenz im Bundeskanzleramt am vergangenen Mittwoch-
abend. Scheinwerfer und Blitzlichtgewitter, aber wie eine Siegerin 
sieht unsere Kanzlerin nicht aus, als sie vor die Presse tritt. Müde sieht 
sie aus. Von Kraftanstrengung und harten Einschnitten wird sie spre-
chen. Und ich fühle, was sie meint. Die zweite Welle, lange haben wir 
sie nicht wahrhaben wollen, nun sind wir mittendrin. Alle guten Pläne 
und Konzepte scheinen für’s erste auf Eis gelegt. Lockdown 2.0.  
 
Hilflos schauen wir uns um. Aber wohin sollen wir schauen? Nach 
Schweden, mit den wenigsten Einschränkungen aber hohen Todeszah-
len? In Richtung Frankreich, die einen härteren Lockdown fahren wer-
den? Oder wagen wir den Blick nach Amerika, frei nach dem Motto: 
„Schau, es gibt immer noch Leute, denen es schlechter geht als uns!“? 
 
Dabei merken wir gar nicht, dass wir an der falschen Stelle suchen! Wie 
Watzlawicks Betrunkener suchen wir allein im Lichtkegel der Pande-
mie nach Antworten und nach dem richtigen Weg. Jeremia aber lenkt 
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den Blick seiner Zuhörer in eine andere Richtung: nach Innen! Er lenkt 
den Blick auf uns selber! 
 
So spricht der HERR zu den Weggeführten: Baut Häuser und wohnt 
darin; pflanzt Gärten und esst ihre Früchte; nehmt euch Frauen und 
zeugt Söhne und Töchter. Suchet der Stadt Bestes, und betet für sie 
zum HERRN. 
 
Ich finde, das muss auch unser Weg sein! Uns haben nicht die Babylo-
nier überrollt, sondern das Coronavirus. Aber genauso wenig wie die 
Israeliten damals können wir heute die äußeren Umstände ändern. Es 
gibt das Virus und es gibt die Maßnahmen, die nötig sind, um es ein-
zudämmen und das werden wir auch tun. Aber sind wir ehrlich: wir 
haben alles, was wir brauchen, um gut zu leben. Ebenso wie es Jeremia 
den Israeliten in der Fremde bescheinigt. 
 
Wie sie müssen wir uns arrangieren in einem Land, das uns mit Maske 
und Abstand und all dem Ganzen gerade etwas fremd geworden ist. 
Aber wir leben hier und jetzt. Hier müssen wir unsere Häuser bauen 
und unsere Gärten pflanzen. Sesshaft werden mit Corona und den nö-
tigen Maßnahmen. Beten und das Beste suchen für unsere Stadt / für 
unser Land. Denn es wird sich sobald nichts ändern an unserer Situa-
tion. Irgendwann ja, diese Zukunft wird kommen. Das ist sicher! Denn 
natürlich gilt auch für uns: „Dass ich euch gebe Zukunft und Hoff-
nung!“ 
 
Aber wir leben hier und jetzt. Ja, vielleicht ist es hier und jetzt gerade 
etwas dunkler als dort im Lichtschein der letzten Straßenlaterne und 
es ist auch dunkler als dort im Lichtschein der nächsten Straßenla-
terne. Aber hier sind wir nicht allein. Denn wenn wir Gott hier suchen, 
wo wir gerade sind, dann, so spricht der HERR, will ich mich von euch 
finden lassen. Amen. 
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Lied: Ein feste Burg ist unser Gott 

 
 
 
 
 
 
 
  

3. Und wenn die Welt voll Teufel wär / und wollt uns gar 
verschlingen. / So fürchten wir uns nicht so sehr, / es soll 
uns doch gelingen. / Der Fürst dieser Welt, / wie sau’r er 
sich stellt, / tut er uns doch nicht; / das macht, er ist ge-
richt‘: / Ein Wörtlein kann ihn fällen. 
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Fürbittengebet 
Zukunft und Hoffnung hast du uns versprochen und darauf bauen wir 
trotzdem leben wir im Hier und Jetzt und wollen diese Zeit gut gestal-
ten. Dafür brauchen wir deine Hilfe. Darum wollen wir dich bitten: 
 
Für alle Menschen, die von Hass und Gewalt betroffen sind. Besonders 
bitten wir dich heute für diejenigen, die um die Ermordeten von Nizza 
trauern. Tröste sie und lass bei uns in der Trauer den Hass nicht die 
Oberhand gewinnen, sondern lass uns alle den Frieden bewahren. 
 
Für alle Menschen, die Angst vor dem kommenden Monat voller Ein-
schränkungen haben. Die sich vor der Einsamkeit fürchten oder vor 
Ansteckung. Behüte sie und lass uns alle darauf vertrauen, dass die 
Maßnahmen helfen werden. 
 
Für alle Menschen, die in Politik und Wissenschaft Verantwortung da-
für tragen, die passenden Maßnahmen zur Eindämmung der Pande-
mie treffen und die sich damit auch immer wieder harscher Kritik aus-
setzen müssen. Lass sie ruhig und besonnen handeln und sich nicht 
provozieren lassen. 
 
Für alle Menschen, denen eine Depression das Leben verdunkelt. Lass 
sie Hilfe finden, in den Menschen in ihrer Nähe oder auch in Kliniken 
und Einrichtungen. Auch uns alle lass sensibel sein für diese Krankheit 
und lass uns erkennen, wo Hilfe nötig ist. 
 
Für alle Menschen, die dafür sorgen, dass wir in unserer Gesellschaft 
auch trotz unterschiedlicher Meinungen miteinander im Gespräch 
bleiben können. Für Schlichter, Mediatoren und Moderatoren. Lass sie 
ruhig bleiben, auch wenn die Stimmung aufgeheizt ist und lass sie die 
richtigen Worte finden. Uns alle lass die Fähigkeit bewahren, einander 
zuzuhören und zu respektieren. 
 
Gemeinsam bitten wir dich: 
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Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name, 
dein Reich komme, 
dein Wille geschehe, 
wie im Himmel so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib’ uns heute, 
und vergib’ uns unsere Schuld, 
die auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen, 
denn dein ist das Reich, 
und die Kraft, und die Herrlichkeit in Ewigkeit.  
Amen. 
 

Segen 
Nehmt Gottes Segen mit in diesen Tag, in eure Häuser, auf die Straßen, 
wo immer ihr ihn braucht: 
 

Der Herr segne dich und behüte dich, 
der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig. 

Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden. 
Amen. 

 
🤍 

 


